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Marburg, 10. AprflL 
Mit afömloser Spannung verfolgen 

(Uo Zeitgenossen die dramatischeii Ge-
sdbehnii^ die im Südosten Europas 
l^urch die verhrecherische Putsdü-
stmlcamarilla in Belgrad in Gang ge­
bracht worden sind. Es sind noch 
nicht fünf Tage seit dem Morgen des 
6., April verstrichen und schon Ixi-
findet sich der ehemalige Mosaik-
Staat Jugoslawien, in welchem rmid 
sieben Millionen Serben ihre politi­
sche imd ökonomische Terrorwirt' 
scfaaft über neun Millionen Menschen 
wderer Volksgruppen auswirken Hes­
sen, in voller Auflösung. So zerbricht 
mit^ den wuchtigen Schlägen der 
deutschen Wehrmacht, luiterstützl 
durch die Streitkräfte des verbünde­
ten Italien, ein Staat, dessen letzte 
Regierung dem Walmsinnsgedankeii 
verfiel, den Endsieg Deutschlands bzw, 
der Achsenmächte irgendwie aufhal­
ten zu können. Das rollende Pfund 
hat in Belgrad seine Wirkimg nicht 
verfehlt. Minister und Generäle Hes­
sen sich bestechen, das Judentum imd 
die nur scheinbar von der Bildflä-
cbe verschwundenen Freunaurer piiu-
slawistischer Observanz trugen elipu-
falls zur Vemebelung der Hirne bei, 
bis der verbrecherische T^ntscliluss, 
Europa an England zu verraten, iji 
die Tat umgesetzt worden war. Jetzt 
musc» Serbien, das sich von seiner 
KonspirationspoUtik mit dem Westen 
gegen das Herzstück Em'opas nie zu 
trennen vermochte, die Zeche bezah­
len, ohne England auch nur im ge­
ringsten genützt zu haben. 

Die Saat, die Belgrad gesät, ist imn 
tu. einer blutigen Enite geworden. Das 
serbische Volk verliert in einem Dra­
ma, das bei'citjs reprisenhafteu Glin-
rakter angenonmien hat, seinen Staat 
und erlebt die Vernichtmig seiner 
Heimstätten, weil die führenden l\le-
raeiite der Belgrader Kreise nur zu 
willig dem räum fremden England ihr 
Ohr geliehen haben. Nun belinriet sich 
der Sturmlauf der (lereclilij^keit in 
voller Entfaltung. Die Divisionen Adolf 
Hitlers sind vor zwei Tagen angetre­
ten, um das Balkan übel an der Wur­
zel zu fassen. Wie einst der Reichs-
niarschall Prinz Eugen siegreich 
fingreifen musstc, um <len Balkan von 
den Türken zu s". i Immmi inid den un-
(erjochten Völkern die Freiheit zu 
bringen, so hat die Vorsehung Adolf 
Hitler dazu bestimmt, die letzte und 
gründlichste Pazifizierung- des euro­
päischen Südostens durchzuführen. 
Der Balkan wird jetzt cndgiltig imd 
für immer entgiftet. England hat über 
Nacht zwei Bundesgenossen im euro­
päischen Südosten verloren und da­
mit auch die letzte Hoffnung, auf dem 
Kontinent der Achsc noch irgendeine 
Schwierigkeil bereiten zu können. Der 
Balkan ist sozusagen erledigt. Die Po­
litik der Kriegsausweitung ist mit der 
Vernichtung der britischen Bündnis­
partner zusammengebrochen. En^laiul 
ist von der GeschicbU' verurldll, allein 
zu kämpfen. Die Mor^onrolo des gröss-
len Siemes in der (icsehichle der deut­
schen Xiilion eHi'eill nunmehr dni 
ganzen Konlinenl und erfüll! dir Völ­
ker mit dem Hewiisslsi'iii. dass das 
Neue lüiropa .XdoH" HIIUTS breilicii 
und Bröl füi* .illc hedculel. 
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Der Zugriff der deutschen Wehrmacht im Südosten Europas hat alle Erwartun­
gen übertroffen. In einem wahren RekorJtenipo erreichen die Heeressäulen der 
deutschen Wehrmacht ihre gesteckten Ziele. Was noch vor einigen Tagen ein 
heißer Traum aller Deutschen des Südostens war, ist sozusagen über Nacht in 
Erfüllung gegangen. Das Uhrwerk der Armeen Adolf Hitlers funktioniert mit ei­
ner beispiellosen Präzision. Der Krieg am Balkan hat nicht einmal nocii reclil 
begonnen und schon verkünden Zeitungeii und Rundfunksender gigantische und 
Geschichte machende militärische Erfolge. 

Als wichtigstes Ereignis auf dem neuen Kriegsschauplatz im Südosten ist der 
deutsche Durchbruch durch Mazedonien (Südserbien) zu werten, da auf dies^^ 
Weise durch einen raschen und kühnen V^orstoß der Schnellen Truppen und In­
fanteriedivisionen des Generalfeldmctrschells List die gesamte jugoslawische Ar­
mee von der Aul^enwelt vollkommen abgeschnitten wurde und iiun ihrer Vei-
nichtung oder Kapitulation entgegensieht. Ein zA'eiter entscheidender Vor­
stoß gelang in der Richtung auf Saloniki und die Aet,äis. Saloniki, wo schon so oft 
Weltgeschichte gemacht wurde, ist ntm cndgiltig in deutscher Hand und damil 
sind alle Hoffnungen der englischen Kriegsverbrecher in nichts zusammengesun­
ken. Nichtsdestowen ger geht der Siegeslauf der Tj-uppen der Achsenmächte auch 
in Nordafrika weiter, wo erst gestern wieder ein wichtiger Stützpunkt (Derna) den 
in die Flucht geschlageneji Briten entrissen werden konnte. 

Berlin, 10. April. Das Oberkomman­
do der Welirniaclvt gab gestern bekannt: 

Schnelle Tnipipen und Infanteriedivi­
sionen unter dem Befehl des General-
feklmarschalls List haben aus Buljra^i-
en heraus vorgehend die jugoslawische 
Grenzvertcldigung durchbrochen, 
trotz schwierigen Berg,'feländes 

rungsflugzeug im Tiefanflug zwei Voll­
treffer Schweren Kalibers auf einen briti­
schen Zerstörer. In der letzten Nacht grif­
fen »Mehrere hundert Flugzeuge in rollen­
dem Einsatz zahlreiche Hafen- und Indu­
strieanlagen in Süd- und Mittelengland 

sind ' • Der Hauptstoß richtete s'ch dabei 
über! gel Werke der Flugzeugindustrie im 

KM) Kilometer tief in das Becken von' Stadtgebiet von Coventry. Tausende von 
Ü 8 k il b (Skoplje) vorgestoßen und ha-' Spreng- und Brandbomben verursachten 
beii den Vardar überschritten. Damit 
ist die Trennung zwischen den iugosla-
wisclien und griechisch-englischen Streit 
kräften vollzogen. Weiter südlich stießen 
andere Verbände ülKr den Doiran-Scc 
auf griechisches Gebiet vor. Bisher wur­
den in Südserbien über 20.000 Gefange­
ne, darunter 6 Generale, gemacht. Die 
Beute an Geschützen und Kriegsmaterial 
fller Art ist groU. 

An der griechischen Grenze durchbra-
dien dem Generalfe!dmarsclt,all List un­
terstehende Geblrgs. »nd Infanteriedivi­
sionen, unterstützt von Sturzkampfflie­
gern und Flakartillerie, nach erbittertem 
Ringen die Sogenannte Metaxas-Linle, 
einen in jahrelanger Arbeit in das Ge­
birge eingebauten neuzeitlichen Befesti-
gungswall. 

Im Zuge der Angriffsoperationen gegen 
die Cyrenaika durch italienische und 
deutsche Verbände haben Truppen des 
deutschen Afrikakorps am 7. April D e r-
n a ereicht. 

Der Kampf der Luftwaffe gegen die 
britische Versorgungsschiffahrt u. kriegs­
wichtige Ziele in Großbritannien wurde 
mit 3tarken Kräften und großem Erfo'r^ 
weitergeführt. Dabei waren besonders dio 
Verbände der Luftflotte des Generalfeld­
marschalls S p e r r I e beteiligt. 

Flugzeuge der bewaffneten «Aufklärung 
versenkten an der brit'schen Ostftüste ein 
Handelsschiff von 4000 brt. und beschä­
digten drei weitere «jroRp Schiffe durc'^ 
Bombentreffer. 

Ostwärts Skegneß erzielte ein Aufklä-

starke Zerstörungen in den Industrieanla­
gen. Auch in den Hafen- und Dockein-

[ liehe Truppenansammlungcn erfolgre cd 
I mit Bomben und Bordv.affen. liin briti-
' sches Kampfflugzeug wurde in der Cyrc-
j naika abi^eschossen. In der Nacht zum 9. 
'April führte der Feind in den besetzten 

Gebieten einige Küstenflüge durch. E .1 
; stärkerer Verband der britischen Luf-
I waffe flog wiederum in das norddeutsch; 

Küstengebiet ein und warf an verschiede­
nen Orten Spreng- und Brandbo-nben. 
Der Hauptangriff des Feindes richtei.« 

I sich gegen Kiel. Hier wurden neben eltii-
gen industriellen Schäden vor allem in 
Wohnvierteln erhebliche Zerstörunge?' 
verursacht, die eine größere Anzahl von 
Opfern an Toten und Verwundeten »nt 

j der Zivilbevölkerung forderten. 

j B e r l i n ,  1 0 .  A p r i l .  D a s  O b c r k o m m a ' i -
dü der Wclirmaclit gab gestern bekam:: 

Schnel'e Truppen und Panzerverbän­
de der Gntppe von Meist haben hen-
te um II Uhr Nisch eingenommen, hn 
vergehen ans der Steiermark wurde 
Marburg besetzt und ein Brückenkopf 
auf dem Südufer der Drau gebildet. 

B e r l i n ,  1 0 ,  A p r i l .  D a s  O b c r k c n m i n i i -
do der Vv'clirinacht gab gestern hckanut: 

Nach dem Diirchbruch durch den R 11-
pe?-Pan, der von den Griechen zäh 
und erbittert verteidigt wurde, und nach 
der Einnahme von Saloniki hat die 
ostwärts dos \'ardar kämnfende griech'-

rlchtun^en von Portsmoutl, waren zahl.;sehe Arme; in hrkenntnis thr€r hoff. 

I Vnrrf u :niniKS'nscn Läse heute nrnrucr die Ka-
I n  N o r d a f r i k a  b e h d m p f t c n  k ä m p f - 1  a n g e b o t e n  u n d  d i e  W a l t e n  —  

und Zerstorungsflugzeuge größere femd- • streckt. 

öer 35fJGraöfr 
a^fpifranß unö Deö enfllifc&en 

^efanDten 
u c r l i n ,  1 0 .  A p r i l .  E i n e r  R o u l e r -

Mcldung aus Madrid zufolge ist die 
jugoslawische Kodierung schon vor ei­
nigen Tagen nii( unbekanntem Ziel 
aus Belgrad verschwunden. 

Aus gleicher Quelle wird auch ge-
nieidel,der englische (tesandto Ca m p-
hell sei mil dem grsainteii Person.jl 
der (Jesan(lls''hari aus Belgrad abge-
reisl und bei'indt^ sieh ..irgendwo "in 
.fugt^slawien' in Sielierheil. 

(ll> diese Meldung die sehwergc-
pnilkii Uewohner .lugoslawiens ir­
gendwie Irösleii kann, isl eine Frage, 
/u der sieh am hvirendslen die l^resi-
hurger ..ilardisla ' äusserl. wenn si<; 
henierkl. aueli die polnischen (teneiM-
le wollleu die l*'nl .fduMdungss''hlaelU 
vor herlin schlafen, verfassen jedoch 

niclil, sicii slall dessen i'cchUeili,'* 
durch die Flucht zu retten. Xach die­
sem Vorbild handelten nun auch die 
serbischen (Generale und die MilMii<.. 
der der Begienmg Simovi(\ 

33elsra5 ijon öer '^u^eniocii 

abßeicimitten 

f i c r l i n .  Ii). vVpril. Der einige SUiii-
den nach Ivriegsausbrueli zum Schwei­
gen gebrachte Sender P.elgrad hal sieli 
laut Berichl des Lojuloner i\orn>sp,.n-
d e n l e n  \ o n  . . ( r u l e b n r g ^  P o s l e n '  
noch nnmer niehl genieldei. I-hensn 
isl laul Melilungtn aus Zürich. N'ew 
Vor!v uiul London die telefonische N'cr-
b i n d n n g  m i t  R e l g r a d  v o l l k o m n i . M J  a t v  
jjebrochcn. 
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Fünfer loerden öurdö rof^ci 
3ugrlff eriedlat 

<Srfter jlriegdtog an 6fr &(ulf(l^-tlo)v(n!l(Dm (drenjt > ilnaufholilanirr fiegreicOer ?fr Xrup^en ftur»' 

alle« &eutj(Oe0 £ant> 

T'K 8. April 
l'ntcr den Stellen, an denen das deutsche 

Hc'cr zum Anfjriff ßc.cien die gemeinsamen 
Streitkräfte der Serben und Engländer im 
Sü Josten ange:rcten ist, besitzt die 
dcutsclujugoslawisclie Grenze eine be­
sondere Bedeutung, weil hier unmittelbar 
üeutf,ches' Raichsgeb'et bedroht war. Die_ 
ser Qrenzabschnitt in den Reichsgauen 
Sti.Mcrniark und Kärnten hat eine Aus­
dehnung von rund 325 Kilometer. Im Mor. 
gciigrauen des 6. April überschritten, wie 
schon berichtet, deutsche Späh, und 
Stroßtrupps diese Linie, die seih von den 
Karawanken und dem Loibl.Paß etwa auf 
ik'r Höhe von Klagenfurt über das Bach-
hern. u. Windischbüheln,Gebirge bis zur 
ungarischen Grenze erstreckt. 

As iiach dem Wetkrieg das vereinigte 
Königreich der Serben, Kroaten und Slo­
wenen entstand, sicherte sich de neue 
Staat hier unter willkürlicher Verletzung 
v()lkisclicr, geographischer u. \virtschaftli_ 
eher Gegebenheiten eine Grenze, bei der 
es ihm vor allem auch auf die Gewin_ 
r.ung strategisch wichtiger Punkte an­
kam. Jugoslawien setzte sich in den Be. 
sitz zahlreicher beherrschender Höhen, 
von denen aus die südliche Ostmark nicht 
nur eingesehen, sondern auch militärisch 
in' Schach gehalten werden kann. \V«1h. 
rurd sicii südlich der Karawanken der 
Ostei! der Julischen und Steiner Alpen 
als ausgesprochenes Hochgebirge mit 
Wasserscheiden zwischen markanten 
'l'älern erstreckt, stuft sich das Land nach 
Osten y.u ab, Htwa von Unterdrauburg bis 
Marburg weist das Bacherngebirge noch 
H(»hen teilweise steiler Mittelgcbirgs-
loimen auf, um dann über ein schwacli 
•/erschniltenes Plattiand zwischen den 
Flii''';sen Drau und Mur in Hügelland und 
Fbene abzufallen, 

Bin Teil der wcstlich vongehenden Trup 
.pen hatte es insbesondere mit der Iiinn.'di 
mo von Höhen zu tun, während int Strom-
jM'biet noch die Besilznahine von Fluß­
übergängen und die Bildung von Brük-
kenköpfen hinzutraten. Bofehlsgemäß 
verlief diese Aktion von den frühen Mor­
genstunden bic; zum Sonntag Nachmitttag. 
in zügigem Schwung und unter Brechung 
feindlichen Widerstandes an mehreren 
Stellen. Als sich dit: Sonne neigte, waren 
die befohlenen Tagesziele erreicht, im 
Gegensatz zum Feind, der erhebliche Ein­
bußen an wichtigen Stellungen sowie 
Verluste an Gefangenen, Verletzten und 
Gefallenen erlitl, sind die deutschen Aus­
fälle kaum nenenswerL 

!n den kleinen sauberen Dörfern und 
Marktflecken der südlichen Steiermark 
herrschte an diesem frühlingshaften Sonn 
tagmorgen ein lebhaftes Tretben. Aus der 
Pamnierung der Nacht traten die bewal­
deten Hohen zunächst in zaghaften Um­
rissen, dann von Alinute zu Minute deut­
licher hervor. Jenseits des kleinen Grenz-
harhes liegt auf einer Anhöhe das Wach­
gebäude der jU{;oslawischen Granitscha­
ren, der Grenztruppe. Es beherrscht zu-
sanmien mit irgendwo im Gelände liegen­
den AlG'Stellungen und Bunkern die über 
den Grcnzbach führenden Brücken und 
die dort verlaufende Straße. 

An ein Infanterie-, Pionier- und Schüt-
/cnrcgiment ergeht der Befehl, sich in 
(.iin F^esitz des Granitscharenhauses zu 
sL'tzen und diu Brinker auszuheben. Die 
Züge stellen sich bereit. Unendlich lang-
spni verrinnen die Minuten. Plötzlich 
peitscht vom jugoslawisriien Zollgebäude 
an der Brücke her ein Gewehrschuß in 
die Stille hinein. Los! Die beiden Züge 
setzen sich in Bewegung: Wiesen, Äcker, 
Hohen, Schluchten, den Bach, Gestrüpp, 
Wege überwindend, sind sie fa«t zur glei 
(Wen Zei-t an dem Grerizhaus an^jfclan'gt. 
HfL« Nest ist jedoch leer. Die Betten un-
beriiiirt, im übrigen rber alles wild durch 
einfindv^rneworfen, der Fernsprechan-
srhliiP- zerst(>rt. 

l:i;-wischen i^-t es h'Mloi- "cworden und 
in woilerer Aii«:f'ilnm ', i''"'"? Auftrage-

hen die bc'd-.n /iige in Richung 

Straße weiter vor. Hier schlägt ihnen bald 
starkes Maschinengewehrfeuer aus einem 
die nächsten Wegabschnitte beherrschen­
den Bunker enlgegon. Die lnfanterist?n 
unterlaufen das Feuer, erreichen die gut 
getarnte Stellung und bringen nach weni­
gen Minuten schon durch eine gewaltige 
Ladung den Bunker, zum Schweigen. Die 
Besatzung, teilweise verletzt, w-rd Lje-
lahgengenommcn. Ein Mann hat den Wi­
derstand mit seinem Leben bezahlen niüs 
sen. In den frühen Nachmittagss.tuiiden 
ereilt auch den zweiten Bunker sein 
b'ihicksal und an dem weiteren Verlnui 
dieses Kampfes kann auch die Tatsache 
nichts ändern, daß der Gegner durch 
Straßen- und Brückenspreniiiungen d'^n 
deutschen Vormarsch zu hindern suchte. 

Wie an dieser Stelle, sind die deutschen 
Truppen überall an der neu entstande­

nen Front mi Begriff, den Operationsraum 
zu erweitern. Bei E. nahmen sie schon in 
den Vormittagsstunden nicht weniger als 
neun Bunker, und trotz Minen- und son­
stigen Sperren erreichten bereits am Nach 
mittag Spähtrupps einer Radfahrschwa­
dron eine bedeutende Stadt. 

Einige Murbrücken fielen unversehrt in 
deutsche Hand, bei M. durch das kühne 
Verhalten eines Unteroffiziers, der sich 
unter der Brücke hindurch an das jugo-
s'awische Ufer heranpirschte und die be­
reits für die vorbereitete Sprengung an-
gelof,te Zündschnur durchschnitt. Im 
schnLÜen Vorstoß wurden zwei Grenz-
schuizkompagnien der Granitscharen — 
rton Mann — gefangengenommen. 

Während des ganzen ersten Tages wa-
len südlich der steirischen Grenze heftige 
Detonationen vernehmbar, die auf eine 

immer weitergehende Zerstörur^g von F 
senbahn-, Straßen- und Brückenanlagi 
durch die Serben hinwiesen. Mit welch 
gewissenlosen Brutalität die Machthab, 
in Heigiad vorgehen, bezeugen auch c 
.Aussagen der Gefangenen, die an d'^ 
sieirisrher Front eingebracht word< 
sind, /u einem Großteil handelt es sie 
hier um Kroaten und Slowenen. 

Quadratkilometer um Quaclratkilometc 
ccutschen Kulturbodens in der vor 20 Ja 
len verlorenen Untersteiermark hat d' 
Landser des Großdeutschen Reiches schi 
in Besitz'genommen. Hügel um Hügf 
Berg um Berg und Schlucht um Schluci 
werden folgen, bis auch auf diesem B( 
den Englands Stunde gcschlagen hat. 

Kriegsberichter 

K U r h e b e n  S c h m i d t .  

S'b&rM«*? 6er SIpfcroalifcftpn ®f-

5icl)uns^n stnlfcftcn Ungarn und 

(SnflianD 

B u d n p c s l ,  K ) ,  A p r i l .  D e r  e n g l i ­
sche (lesamllc in Biidn])rsl hat dem 
Anssenininisler von Ranlossy <len Ab-
briicli «Irr Bezieliiingcii niilgeleill und 
um eheste Ausstellung der Pässe er­

sucht. Diese Tatsache bat in der un­
garischen Oeffenlliehlieit Befriedigung 
nus?:'el(")sl. Der Weg. den der Gesandte 
Mn^'hinds benutzen v,-i' " ' -h ui -M 
bekannt. 

^eftürj^unii tu 2ont)on 

B e r l i n ,  1 0 .  A p r i l .  D N B .  N a c h  M o i -
duiigen aus Stockholm haben die neuer­
lichen iSiege der deutschen Luttwafic, 
insbesondere aber die Einnahme von 
Üsküb und Saloniki sowie die Waffeii-
streckunK der griechischen Ostarmce in 
Ivoiiidon BestürzunR" ausgelöst. Man ge­
steht, dal.! die Wavel-Armee einen ern­
sten Rückschlag erlitten hat. Die »T i-
mes« gibt offen zu. dal.< die en.ijlische 
Oeffentlichkeit sich auf böse Nachrichtcn 
gefaßt machen müsse. 

diitlaröte £tiöen= 

beridite 

B e r M n ,  1 0 .  A p t i l .  D N B .  A r g e n t i n i ­
sche Blätter bemerken zu den Sieges-
nachrichten der Serben, daß die Lage 
der Serben eine äußerst kritische sej und 
daß in Anbetracht dieser Lage die bri­
tischen und jugoslavv'isciien Berichte als 
ein wahrer Lügenwettbewerb bezeichnet 
werden müßten, die an die bekannten 
Lügen aus dem Kriege in Polen. Kor­
wegen und scIiHeßÜcli in Erankreich ci-
innern. die bis zum Eintritt der voriAoni-
menen Katastrophe und schmählichen 
Ehiclit der Fingländer der Oefientliclikeit 
Erfolge der Engländer vortäuschten. Zu 
dieser ?:rkeniitnis koniineii die Blätter 
von Rio de Janeiro noch vor Eintreffen 
der .'\^eldungcn über die katastrophale 
Niederlage der Serbett in Ni:^cli und 
Üsküb sowie des Durclibruches der .Me-
taxas-Linie. der Besetzini': Salonikis 'ind 
der Kapitulation der .^'riechischen O^t-
armee. 

künden und Doknmci'c bewiesen. 
Die.se riciieinnlokumeiite von lu Clui-
ritce werden nun im Weissbueh No, 
7 des An.swärligen .\mles veröffent-
liehl und werden auch wir in der 
l'ol^e »liese Dokumente in unserem 
Hlalle verofrenilichen. • 

Ueöerall Sili) 

EvbilLcrung und hintmuLigung iiber 
das riieksichtslose Norgchen der ser­
bischen Unterdrücker kaiin man aus 

jedem Wort und aus jeder Mine de 
Kriegsgefangenen, die an der Nord 
West-Front eingebracht wurden^ in 
besondere aber aus dem Munde jene 
Slowenen erkennen, denen noeli rechi 
zeiüg die Flucht gelungen ist, als al 
bemerkten, dass (lie Offiziere bereil 
das \Vcite gcsucht hatten. Noch er 
scliütlemder ist jedoch der Eindrur' 
den nach Meldungen aus Sofia di 
ersten Gefangenen erwecken, die der 
eingebracht wurden. Die biilgansch 
Zeitung ..Duma" nennt das Ausse 
hen ,.jamniervoir*. Sic seien cntmuliV 
und ihre Gesichter seien blass vor Er 
Schöpfung. Viele von ihiren befäudei 
sich noch unter dem Eindruck de 
fiirchtbaren Stuka-Angriffe und do; 
Vordringens der siegreichen dcutschei 
Panzerdivisionen in einer Ncrvenkri 
se. Wie das gleiche Blatt meldet, h^t 
ten diesen bedauemswerteo Opfemdir 
deutschen ScriWaten zum Essen gege­
ben und sie dann nacli hinien ab^-
schobcn. (Anm. d. SchrifUcifcuiDg; Stu­
kas, Panzerangriffe und schwerc Ar-
liilerie blieben der Südstcieum;^. er-
sparb) 

Kronau in 0t)er!rain 
pon italienifd^cn Cruppen 

Bcfe^t 

URlt'UOffl bfi !JKP'OtOto 

B e r l i n ,  1 0 .  A p r i l .  D N ' B .  D e r  j a i i a n i -
sclio Außenmhiister iMatsuoka hatte 
gestern mit dem Volkskonimissür für 
auswärtige Angelegenheiten M o 1 o t o w 
eine n?»öh!i^st»üiidiigc Unte-rreduiig. 

R o m .  1 0  A i p r i l .  D e r  i t a l i e n i s c h e  
Wchrniachtsibericht vom Mittwoch hat 
folgenden Wortlaut: 

Das Hauptquartier der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

In der Julischen Fr^nt haben un­
sere vorgeschobenen Auteiiuagen K r o n-
a u (Kraniska Gora) im Savetal besetzt. 

In Albanien an der jugoslaw-Sciien 
Front Tätigkeit kleiner Abteilungen. Wir 
haben starke Truppen mit ihren Walten 
gefangengenommen. An der griechischen 
Front heben wir einen örtlichen AngrHf 
des Feiiulcs zurückgewiesen und einige 
hundert Gelangene gemacht. 

IJiisere Bomberverbände Iiat)Cn Se-
benico FtotteneinlieÜen und vor Anker 
liegsnde Wasserflugzen.ge angegriffen. 
Ein mittelgroRes Schiff wurde getroffen, 
verschiedene WasserfItigzCiigc, Kraft­
wagen und Barackenlager beschädigt. 
Die Anlagen der Luftstützp^unkte ^'eln 
Divnlie und Verdice wurden bombar­
diert und habön ernste Sdiädcn erlitten. 

AiKlere FhiszWo 
Wagen- und Nachscbu|)Itoioiiiien mit 
MG-Feuer belegt. 

In der Cyrenaika haben cfie italie* 
nisch-deutschen Streitkräfte mit einem 
glänzenden Manöver den bes. bei Maus 
und Mechili beträchtlichen Widerstand 
feindlicher motorisierter Abteilungen über 
wunden und Derna erreicht Die Verfol­
gung des Feindes wird fortgesetzt, das 
ausgedehnte wiedertiesetzte Oeljlet ge­
säubert. 

Einheiten des deutschen Fliegerkorps 
haben Truppenzusammeoziehungen und 
feindliche Kraftwagenkolonnen lombar­
diert und mit MG-Feuer belegt 

In O 81 a f r i k a hat der Fdnd mit star­
ken Kräften den Angriff auf den Abschnit' 
von Massaiia wiederholt, hn übrigen Ge­
biet ist d'e Lage hisgesamt unverändert. 

Eines unserer Schnellboote hat im Ro­
ten Meer einen englischen schweren 
Kreuzer torpediert. 

iSiriee 

B e r l i n .  1 0 .  A p r i l .  D i e  i i e u I r n l i t ä U  
widrige Politik .Tu!.(oRl;r.vii ns riud Grle-
ehenlnnds wiTt';^ bere'ts in rlor Pro-
klnm:i l i (  "  '  '  '  • t  
r'-l)'' '• 1' 
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Dir ii(utf(|eii Solliateit im liarkrurr 
3Iit un& 3un0 6elDun&ert Me tnuftergiltige ^allunoi unft Qlutfrüftuna bn ixutfittn Xruppen 

:Der Otr»Hdt>e j^oiUatt )tDif(Den 2Be{H'ma(I)t unb Sebä.rerunö fc^ t>et 6(n eiK«n :Beae9nungen 
Dergeftent 

Seit der Stunde, in der die Soldaten 
Adolf Hitler3 den Boden unserer Stadt 
bcTralin, herrscht in den Strjßen und 
Gassen, auf Plätzen und in Lokalen ein 
emsiges Treiben. Man sieht es den Men­
schen an, daß sie erfreut sind über das 
Ende der bangen Stunden zwischen dem 
Ab;5ug der Serben und dem Eintreffen 
der Männet, die nun die stärkste Ga­
rantie für d!ie Sicherheit des Lebens und 
des ElKentumis sind. Beim Einmarsch 
konnte man viele rührende Szenen be­
obachten. Die So-Idaten wurden an zahl­
reichen Stellen herzlichst bewirtet und 
auch bei der Einquartieirung konnte man 
den warrnen Kontakt zwischen der Be­
völkerung und den Soldaten gleicli fest­
stellen. In den Gasthäusern ließ man es 
sich nicht nehmen, den Soldaten Imbiß, 
Wein, Bier oder Zigaretten anzubieten. 
Die Neugierde unserer Leute richtete 
sich vor allem auf die Frage der lands-
männisohen Herkunft der Soldaten, auf 
die Cbargengrade der Unterioffiziere 
usw. Da sehr viele Soldaten süddeut­
sche Mundarten sprechen, konnte die 
Anpassung an das Temperament unse­
rer Bevölkerung umso leichter herge­
stellt werden. 

Gestern nachmittags standen die Men­
schen zu Hunderten und Hunderten in 

den Aufmarsch- und Zufaljrtstraßeii der 
Wehrmacht und bewunderten die Prä­
zision, mit der Standorte- bezogen und 
Instandsetzungsarbeiten in Angriff ge­
nommen wurden. Auf der Reichsbriicke 
konnte man das Ausladen der Pontons 
und das Zusammenstellen der L ücken-

'Ooltdgenoffen! 
Unsere Feuerwehr und Rettiuigsab-

teilung muss .-mfgefüllt werden! Der 
Schutz des Eigentums und der Ge­

sundheit unserer Mitbürger ist rine 

unserer wichtigsten Pflichten! Doi-

halb meldet Euch sofort zum ßrilritt 

zur Feuerwehr und Rettungsabtei-
lunsi beim Kommando der Wctir! 

fclder für die Pontonbrücke beobachten. 
Alte Pioniere, die in der seiner?:eitigen 
österreichTSch-ungarischen Wehrmacht 
dienten, konnten sich am Brückenbau 
der Deutschen nicht genug sattsehen. 
Restlose Bewunderung aller erweckten 
die Kraftfahrzeuge der deutschen Wehr­
macht. Jeder einzelne Wagen, seine 

selbst für den Laien erkennbare und 
sinnreiche Konstruktion, Raumverteiliing 
usw. erregte das allgemeine Erstaunen. 
Viele Bürger schüttelten beim Anblick 
dieser technischen Ausrüstiuig -hTe 
Köpfe beim Gedanken daran, dali die 
Machthaber des früheren Staates es wa­
gen konnten, der stärksten Wehrmacht 
der Welt frech die Stime zu bietiin. l/le 
größten »Interessenten« sind, wie immer 
und überall, die Jungen, die 'n kleinen 
oder größeren Grupipen heruntziehen-, um 
das Wunder der deutschen Heeresorga­
nisation aus nächster Nähe zu betrach­
ten. 

Die Herzlichkeit, die im Verkehr zwi­
schen den deutschen Soldaten '-.".d der 
Bevölkerung in den Gaststätten zu spü­
ren ist, läßt in der Tat nichts zu wün­
schen übriff. Die Soldaten sagen selbst, 
sie erleben wieder einst Erlebtes. Bei 
ihrem Einmärsche in Marburg seien sie 
mit der gleichen Freude empfanqi&n wor­
den wie anderswo. Jedermann spü^-t an­
gesichts der Anwesenheit deutscher Sol­
daten den hohen Grad der Herzenskui-
tur, die diese wettergebräunten und 
sonst so hartentschlossenen Soldaten 
auszeichnet. Eim Gefühl der Geborgen­
heit ist es. das alle Bewohner dieser 
Stadt empfinden. 

?eit(? 3. 

der Bevölkcrunfj und ein guter Export­
artikel. 

Die bulgarisch-griechische Grenzlinie 
verläuft im mittleren und östlichen Teil 
des Rhodope entlang dem Gebirgskamm, 
dem hier schon eher die Bezeichnung 
»Kuppen-Kette.* zukommt. Nach Norden, 
also zum Tal der Maritza. fälllt der Ge­
birgszug sanfter ab, isf stark talbildend 
und ausgezeichnet bewaldet. Der siidHche 
Teil des Abhanges, somit mehr oder we. 
niger auf griechischen Boden, fällt jäh 
ab und ist besonders in seinem westlichen 
Teil stark von Kalkformationen überla-

Freie Quartiere 
anmelden! 

Freie Quartiere, Betten, Zimmer, Stal­

lungen und dergleichen wollen sofort beim 

Quartieramt des Kulturbundes, Haupt­

platz 1, III. Stock, angemeldet werden. 

Jedes freie Bett wird benötigt! 

gert, die sich dem mediterranen Charak­
ter der Gegend so recht angleichen. 

Die Hauptflüsse flankieren oder durch, 
ziehen das Rhodope von Nord nach Süd 
und ergiessen sich ausnahmslos in das 
Ägäische Meer, somit in das Mittelmeer. 
Als Ausläufer samt Vorbergen flankieren 
im Westen der W a r d a r in Mazedonien 
und die Maritza in Mittelbulgarien u. 
Thrazien. Dazwischen wird das Rhodo­
pe von zwei größeren F'üssen durch­
brochen, der Struma und der M e s t a, 

Gesciläfleu. Gewerbe 
betriebe sind offen 

zu halten! 
Sämtliche Geschäfte und Gewerbebetrie­

be haben geöffnet zu sein und ihren nor­
malen Betrieb zu füliren. 

Marburg a. d. Drau, 8. April 1941. 

Der Stadtmagistrat. 

die in Griechenland Nes'tos heißt. Von 
Nord nach Süd gibt es ei^jentlich nur 
zwei halbwegf gute Strassen, von de­
nen jedoch nur jene durch Xanthe ins 
nördliche Maritja-Tal führt, während die 
andere im oberen Arda-Tal endet. Nur 
eine Vollbahn verläuft durch das Gebirge 
von Nord nach Süd, die Linie von 
Sofia entlang der Struma bis nach Sa­
l o n  i  k  

Das Maritza _ Tal ist überaus 
fruchtbar und ausgezeichnet bebaut. Es 
ist das eigentliche Herz von Bulgarien mit 
der reichen Gartenkultur. Der südliche 
Abhang des Rhodope ist, durch die Na­
tur der Dinge gegeben, öder, wenn auch, 
besonders im Westen, gut be^virtschaftct 
und ist als ausgezeichnetes Tabakland 
bekannt. Die Gegend der Marltza_Mün-
dung est teilweise versumpft und stellen­
weise auch ungesund. 

Von Städten wären in Thrazien aul 
griechischem Boden eigentlich nur Ser­
rai, Drama, Xanthe und vor allem 
D e d e a g ,1 t s c h in der Nähe der 
Maritza-AAündung zu erwähnen. 

Arbeiter nnil Ange­
stellte kehrt in Eure 
Betriebe zuröch! 

3>eulf(Dr 3eN In Ollor&ura 
J. Die Polizcistimdc wird für das 

(iebiet der Stadt Marburg und der 
Umgebungsgcmeindcii mit 21 Uhr 
deutscher Zelt festgesetzt. 

2. Nach 21 Uhr dürfen sich Zivil­
personen, die nicht der Polizei oder 
der Schutzmannschaft des Kulturbun­

des an^jehörcn, nicht ausserhalb ih­
rer Wolmstüttcn aufhalten. 

3. Die Uhren sind heule, den 10. 
April 19-11. 12 Uhr mittags (bisherige 
Zeit) avf 1 Uhr deutscher Zeit um­
zustellen. 
Der Stadlnuigistral Marburg a. d, Drau. 

Serben fdjoffcn auf 
5Iou?cnen... 

Der Zusammenbruch des jugoslawischen ^Viderstandcs an der ehemaligen 
Nordgrenze 

Der jugoslawische Widerstand ge­
gen di« eindringende deutsche Wehr­
macht ist an sämtlichen ehemaligen 
Grcnzstelleu so rasch zusaminengcbro-
rhen, dass die Ausserkampfsctzung der 
ohnehin wrsprengten Verbände nur 
eine Frage von Stunden war. J;s zeig­
te sich hiebei, dass den jugoslawi­
schen Truppen jeglichc Führung und 
jegliches Aufniarschsyslcm fehlten. Die 
Offiziere flüchteten einfach und ül)er-
liesseu die Soldaten ihrem Schicksal. 
In den nachtlichen Plänkeleien ge­
schah es sogar, dass sich Slowenen 

'BoitegenofKn! 
22 Jahre war uns I>eutschen der 

öffentliche Gebrauch unseiTr deut­
schen Muttersprache verwehrt. Nach 
dem Umstürze war es die erste Amls-
handhmg der slowenischen (lemeindc-
verwaltung, (jio slowenische Be­
schriftung der Firriientafein anzuord­
nen. Nicht einmal unsere deutschen 
Vornamen <hirflen get)rauchl werden. 
Jetzt ist die Zeil gekommen, wo wir 
unser deu'sches Volkstum wieder of­
fen bekennen dürren. 

Doulsche i\aiillcuU', HaufJw-^rUer. fie-
\v " ' "''lendi?! 

Las^v: iüire i^rmeiischilder solurl 
wieder in iiiisfrcr drulschen Sprache 
bebclirit'len, srlireiht luire Xanien so. 
wie diese F.uio Vorfithron geschrieben 
liiihen! Sorge! auch diiFfir, dass die 
Reze ('liiinn,'»rn in rlfii Vnslnv^'^n in un­
serer >111(1 ! • i>: l'i n 'ivT 

und Serben gegenseitig l)««chosscn, 
weil die ersteren cinfach nicht mittun 
wollten. Dass die Slowenen nicht an 
Widerstand dachten, war schon da­
raus zu ersfthen, dass sie wider,\iiiig 
einrückten. Hiezu kam noch die 
schlechte Verpflegung und das Fehlen 
des Proviantnachschubcs. Die Trup­
pen hatten keine Moral und keino 
Disziplin. Jede Kampffühlung mil 

deutschen Truppen löste Panik aus. 
Ein Stuka-Angriff auf dem Pellauer 
Feld war geeignet, vollständiges Chaos 
in eine Marschkolonne zu bringen. Die 
einzelnen Verbände hatten keine Ver­
bindung. Zwischen den Befehlen gab 
es fast nirgends einen Sinn und Zu­
sammenhang. Kein Wunder, dass der 
Zusammenbruch so rasch erfolgen 
musste. 

S>je dadberforgung itoiefier 

iniatt 

Wie uns das Städtische Gaswerk 
mitteilt, ist der Belxieb des Gaswerks 
wieder aufgenommen worden. Die Gas-
belieferung ist damit wieder in Ord­
nung. Nur die Warmwasser- (Junkers)-
Apparate funktionieren noch nicht, da 
d«r nötige Wasserdruck felilt. 

^crlantbantnn 

Sßoffentibpbe 

Ueber .Auftrag des Ortskommtndos 
sind Waffen aller Art sofort beim der­
zeitigen PoJizeichef im Polizeigebäu-
rie am Domplatz (Zimmer Nummer 20; 
abzugeben. 

Marbiirg, am 10. April tOil. 

Dr. Oerhnrd Pfrimer 

3tpff löf n orDor un 6 OWar 
Das Rhodope-Gebirge als Grenzlinie zwischen Bulgarien und Griechenland 

I Dem südlichen Teil Bulgariens und dem 
nordöstlichen Teil Griechenlands kommt 
in den jetzigen schicksalhaften Tagen er. 

(höhte Bedeutung zu. Es wickeln sich ja 
dort Ereignisse ab, die die Landkarte Süd 
Osteuropas nicht wenig ändern werden. 
Aus diesem Grunde lohnt es sich, auf die 
Grenzlinie zwischen Bulgarien und Grie. 
chenland einen Blick zu werfen, da diese 
den I-auf der Dinge nicht wenig beein-
flusst. 

Der östliche Teil des Balkans, also die 
Gegend, die wir hier im Auge haben, wird 
in der West_Ost.Richtung von zwei 
hoher Gebirgskänimen durchzogen, die 
der gesamen Halbinsel ihre Charakteri­
stik aufdrücken Es sind dies der nörd. 
lieh verlaufende Balkan, der sich west­
lich in den Hohen und Östlich in den 
Kleinen Balkan teilt, sowie der südliche 
Gebirgszug, das R h o d o p e-G e b i r g e, 
das zwar kürzer ist als jener, dafür at>cr 
bedeutend höhere Bodenerhebungen auf, 
weist. Die höcliste Erhebung ist die siid. 

lieh von Sofia beginnende Rila Planina, 
die im Mussala (2925 Meter) die höchste 
Bodenerhebung der Balkanhalbinsel be­
sitzt und demnach um gute 60 .Meter un­
seren Triglav noch übertrifft. 

Das Rhodope trägt beiweitent ein an. 
deres Gepräge als der Balkan oder das 
westlich anschliessende Karstmassiv Ma­
zedoniens und .Albaniens. Das Grundgej 
stein des Rhodope besteht aus Granit und 
Gneis, also ähnlich wie beim Bachern, der 
ebenfallls vom übrigen Alpenland schon 
in seinen äusseren Formen kraß absticht. 
Die Bergformen des Rhodope sind nicht 
so stark zerrissen und zerklüftet, die Sil-
huetten nicht so kraß und scharf ge. 
zeichnet, sondern gleichmässiger, wei. 
eher, abgerundeter. Die Kuppenbildung 
herrscht vor wie beim Bachern. Und mit 
ihr die Bewaldung, die dem Gebirgszug 
der eine mittlere Höhe von etwa 2000 
Meter erreicht, ihr Gepräge verleiht. Das 
Holz ist hiei eine reiche Einnahmequelle 



Seiff 4. Folge 82. 

ITus tut 
Don ^ömiral Don @(l^oul6 

Admiral von Schoulz war im 
VVeltkriei; V'crbindiinK^offizier Jcr 
russisclii;ti Murine bei der brit; 
sehen Admiralität und hat itavli dem 
i^usaniitienbnich Kuüiuiids den Weh 
l<rieu als enulisclier Seeoifizier mit-
iiemacht^ IMiy wurde er zum Admi­
ral der i'nni.sclien Flone eniatmt. 
l'or Verfasser ist ein anerkannter 
S a c l i k c n i i c r  a u f  d e m  O e b i e t e  d - s  
Mnrinewcscns 

Schon ' ' -Monate daiii'rt der Kriege oh­
ne daß b ::Jicr zur See eine 1-ntscheidinig 
gefallen ist. Vergleicht man aber die La­
ge der Gegner zu Kriegsbeginn mit der 
heutigen, so bemerkt man die inzwischen 
eingetretene Veränderung imd kann sielt 

Italien zum Verbündeten und befindet 1 sie weder Porthniouth noch Plymouth aut 
sich im Besitz der gesamten europäischen j — auch nicht die sonst ruhigen Cathain 
(jCL'enkiiste von Narvik bis /u den Pyre-|0dcr Sltcerneß ni der Mündung der Them 
iuien. iieulsche Kemgeschütze sind von .se. Diese Häfen sind jetzt schwer demo-
Üeser Küste aus aut England gerichtet.' üert und verlassen, Scapa Flow und Ro-

deutsche Truppen beJierrschen das Land 
im Rücken der neuen Küstenslellungen u, 
'lausende deutscher Flieger warten nur 
aui ein Zeichen, um von den französisclien 
belgischen, holländischen, dünischen und 
n o r w e g i s c h e n  F l u g p l ä t z e n  a u s ,  d i e  j e t z t  
alle unter deutschem Kommando stellen, 
den (jroßangriff gegen England zu begin 
nen, Oleichzcilig liegen deutsche Zerstö­
rer, Schnellboote und U-Boote in jedem 
Hafon dieser schier endlosen Küste. Sie 
schcuen seil Narvik die englische Flojte 

schon ein Urteil ü[ier den walirscheinP-' nicht mehr, sie lauern itn (iegenteü auf 
chen Ausgang des Ringens bilden. |jedes englische Schiff, gleichviel ob e.i 

Ha England ein Inselreich ist, dessen unter der Kriegs- oder Handelsflotte fährt 
t! itär'sche Stärke auf seiner Flotte und als ihre selbstverständliche Beute. 
dessen wirtschaft.spolitische Kraft auf der 
Sicherheit seiner Verbindungswege be­
ruht, so spielt der Seekrieg für England 
die entscheidende Rolle. Als England am 

Was tut die englische Flotte? in trülie-
"cn Zeiten blockierte sie meistens die 

syih sind zu weil vom Kanal entiernt, den 
nian nicht ohne Bewachung lassen kann. 
Die englische Flotte hat keinen sicheren 
Zillluchtsort mehr im Kanal, sie muß sich 
in der irischen See zerstreuen, um vor 
den deutcshen Fliegerbomben sicher zu 
sein. In den unbekannten Buchten an der 
Vv'cc-'tküste gibt es wohl Ankerplätze, aber 
keine Werften mit Brennstoff und Muni-
tior.. Alle Vorräte müssen dorthin erst 
auf Schiffen gebracht werden, aber an 
Schiflsraum ist schwerer Mangel. Bei 
schicchtem Wetter koimen die großen 
Schiffe in diesen Buchten nicht bleiben, 
denn werden sie von den deutschcen Flie­
gern entdeckt, so müssen sie erst recht 
ans den engen Gewässern heraus. 

Die englische Flotte hat keine Ruhe 
feindlichen Häfen so nahe, daß zwischen 1 mehr. Sie sieht keinen Gegner vor sich. 

diesen keine Schiffahrt mehr möglich 
3. September 1930 an Deutschland den ' war. Im Weltkrieg suchte sie die Fern-
Krieg erklärte, besaß es die größte Flotte blockade der feindlichen Küste aufrecht-
der Welt u. ein Bündnis mit einer Macht,' xuerhalten, und kam in die offetie See, 
die zu den stärksten auf ilcm europäi-'um den (jegner zu slelien, sobald er sich 
sehen Kontinent gehörte. Da auch diejriihrte. Heute kreuzt die englische Flolle 
kleineren I.ände an der Nordwestfassade | in der endlosen Welte des Ozeans, um 
Europas. Norwegen, Dänemark, Holland-^ die Zufuhrwege nach Afrika, Australien 
und Belgien in starker Abhängigkeit von j imd Amerika zu bewachen — eine weit-
den Westmächten waren, schienen alle 1 läufige Bescliäftigmig, die bei schiechtem 
Voraussetzungen für eine Wiederholung j Wetter^ bei Sturm und Nebel viel Geduld 
der Weltkriegsentwicklung gegeben zu i und AUilie erfordert, aber selten etwas ein 
sem. Außerdem besaß Deutschland ine I^iingt. In allen Zeiten war der Seekrieg 
kaum nennenswerte Flotte, deren ges.'im-'ein vorteilhaftes Geschäft, und die cngii-
te Tonnage kaum 10% der eng'isch-fran-' sehe Flotte bereicherte sich an fetten Pri-
züsischen Seestreitkräfte ausmachte. Wer!sen. ^•Landkrieg zehrt, Seekrieg nährt«, 
konnte da über den Ausgang eines i sagte man damals. Jetzt gilt ilas nicht 
deutsch-englischen Krieges noch zwei. 'nielir, ^üe Zc:(cn situl anders geworden, 
felhaft sein? j In Europa gibt es keine Verbiindelen, 

Betrachten wir die gleiche Lage heute, die gegen Deutschland /.u gebrauchen wä 
so sehen wir, daß England keine kontinen 11 en, und nicht einmal die besten irischen 
tale Großmacht m.'hr zum Verbündeten 1 Häfen kimnen der englischen Flotte ei'ien 
hat, da Frankreich aus dem Spiel ausge-j genügenden Schutz bieten. Wenn s.e nach 
schieden ist. Dagegen hat Deutschland ; kmgcn Kreuzfahrten zurückkehrt, suciit 

den sie in der traditionellen »K'ellinie« an 
grtiien könnte, sie findet aber auch keine 
Ruhe, nicht einmal im eigenen Hafen, und 
das ist für jeden Seemann ein größeres 
Elend, als man sich auf festem Lande* 
vorstellen kann. Dajiei • die Absperrung 
Deutschlands durch den Verlust zahlrei­
cher eigener untl aller verbündeter Häfen 
so erschwert, daß es deutschen Hilfskreu 
zern und neutralen Handelsschiffen immer 
wieder gelingt, diese Ueberwachungsli-

nicn zu durchbrechen. Auf der anderen 
Seite haben d'e englischen Geleitzüge mit 
imtver größeren Schwierigkeiten zu kämp 
icn, je mehr die Zahl und Wirksamkeit 
de,- deutschen Ll-Boote anwächst. Bezeich 
iHMui sind die Versenkungsziffern der 
fcindliclien Handelstonnage, flie in 
Deutschland veröffentlicht wurden: in der 
/'weiten Jahreshälfte 1910 durch U-Boote 
3.2 Millionen BRT- durch die Luftwaffe 
0.7 Millionen, wobei die Wirkung der 
deutschen Minen kaum eingerechnet ist. 
Diese Ziffern geben ein erschreckendes 

Bild von der Einwirkung des See- und 
Luitkrieges auf die empfindlichste Stelle 
der englischen Volkswirtschaft, ihre Ver­
sorgung mit Nahrungsmitteln und Roh­
stoffen. Nach neutralen Berechnungen 
muß England von Kriegsbeginn bis An­
fang 1041 mindestens die Hälfte seiner ei­
genen. wie der von ihm beschlagnahnren 
iremden Hande'stonnage an Ozeanschit-
f e n  v e r l o r e n  h a b e n .  K e i n  W u n J e r .  w e n n  
i>eine Regierung heute d'e USA nocli mein 
um Sch'flaraum als um Waffen aniult. 

Vergleicht man die Lage der Gegner zu 
Anfang des Krieges und heute, so kann 
man nur sagen, daß Deutschland viel 
starker, Egnland sehr viel schwächer ge-
'Worden ist, und d;'f^ der Ausgang de? 
Krieges ebensogut zur See wie In der l.uft 
and zu Lande entschieden werden kann. 
Auch die Kriegsschiffsverluüte spielen bc 
diesem Vergleich eine Rolle. Die engli­
sche Marine hat nach den Angaben ihrer 
eigenen Admiralität seit Kreigsbeginn et­
wa 4()0.000 Tonnen eingebüßt, wogegen 
die Verluste der deutschen Flo:te, deren 
gesamtes Schiffsmaterial Anfang 193y 
280.000 Tonnen stark war, noch keine 
75.000 Tonnen ausmachen. Dabei waren 
Strategie und Taktik der deutschen Flotte 
im höchsten Grade offensiv, wozu der 
Angriffsgeist und die Erfolge der Luftwal 
fe das ihre beitrugen. Zurzeit sind die 
Aufgaben dar englischen Flotte so gcwai 
tig, daß sie nur bei einer entsprechend ho 
lien Bereitschaft ihrer Stützpunkte, Hä'^n 
und sonstigen Hilfsmittel zu bewältigen 
sein werden. Da diese jedoch nicht mehr 
auf der Höhe stehen, die Rüstungsindu­
strie und der Schiffbau schwer gelitten 
haben und Englands strategische Lage 
noch schwerer kompromittiert Ist, so 
kann das Ergebnis einer objektiven Unter 
suchung der Kriegslage nur dahin lauten, 
daß die Wahrscheinlichkeit ' eines deut­
schen Sieges, trotz der materiellen Ueber 
macht der englischen Flotte, in greifbare 
Nahe gerückt ist. 

Copyrigh by »Vox Gentium«, 1041. 
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Frau Dehr l ing  sa^t  zonvbebend:  »Wie 
k-Duimei i  S ic  dazu,  meine  Tochter  zu  
Ki issen?« 

Meint  der  junge Mann erschrockcn.  
>\ \ ' e i l  ich  Sic  noch nicht  gekannt  habe!«  

•ligga—gg 

Ixirib, foinm l^eini! 
ROMAN VON J. SCHNEIDER-FOERSTL 
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1.- jetzt völlig entspannt und sieh! 
aUs wie das Gesicht eines großen jungen, 
der etwas verlegen über einen Mißerfolg 
ist, den er nicht erwartet hatte. Die Au­
gen blicken sie fast kindlich an, und der 
Mund steht in ungemein verträumter 
Weichheit. »Vergiß, daß du mich so ge­
sehen hast^« sagt er und läßt die Lippen 
zu einem kleinen Spalt geöffnet, daß sei­
ne schönen, festen Zähne sichtbar bleiben. 
»Ein Mann sollte sich nicht in einer sol­
chen Stimmung beobachten lassen. Ich 
werde immer böse, wenn jemand einen 
schlafenden Menschen beschaut. Es ge­
hört sich n'cht. Man sollte, wenn man die 
Augen zumacht, auch sein Gesicht ver­
schließen können.« 

»Vor mir brauchst du das nicht,« Saßt 
sie und faltet ihre Hände über seiner 
Brust zusammen. »Schlafe,, wenn du das 
Bedürfnis verspürst. Das Moor hat Zeit 
bis heute abend.« 

Er will nicht, daß sie abends dorthin 
geht. So schlendern sie jetzt Arm im Arm 
wie Geschwister nebeneinander. Keines 
stört die Gedanken des anderen. Erst auf 
dem schmalen Steg über das moorige Alt­
wasser, wo auf schlanken öligen Stengeln 
blasse Seerosen und gelbe Dotterblumen 
schaukeln, nimmt er sie um die Mitte. 

Zwei verkrüppelte Weiden umschatten 
die kalkweißen Mauern einer kleinen Ka­
pelle und klagen mit einem verrosteten 
Kreutz die Vergeßlichkeit der Menschen 
pH. »Wartr, bitte,« sagt sie und ist doch 

dankbar, daß er ihr folgt. 
Im Dunkel drinnen Urhelt eine Madonna. 
»Es war kalt drinnen^: schiit-elt sich 

Hans Elbach, als sie wieder in der Wär­

me des Sommerabends stehen, -rju bist 
j/anz Maß. Darf ich dich nach Mause brin. 

I^cn?« 
Sic erinnert sicli, was Tanle Emma ihr 

'esagt hat und daß sie, wenn sie Dr. 
Hans Elbach lieben würde, scchs Jahre 
und länger auf ihn warten müßte. Nun 
verspürt sie eine gewisse Hemmung. 
x.Aber nur bis ans Tor,« bittet sie, »ich 
muß erst mit der Tante sprechen.« 

»Dann bis ans Tor, Johanna. Ich glau­
be nicht, daß ssie etwas gegen unsere 
Verordnung anzuwenden hätte. Ich kann 
Ihr ja guten Tag sagen, ohne daß wir 
von unserer... von unserer Zukunft re-

! den.« 
Aber sie treffen Frau Fandor nicht */n 

Hause an. Sic hat einen Brief ihres ?*.h-
nes bekommen, sofort vom Christian die 
Pferde anspannen lassen und sitzt mit 
hochrotem Kopf Apotheker Spiring ge­
genüber, t'er engestehen muß, längst um 
die Freundschaft zwischen Joachim 
i'andor und seiner Schwägerm gewußt zu 

haben. 
»Und Sie sagten mir kein Wort davon,« 

erzürnt sie sich. »Sie haben mich nicht 
aufmerksam gemacht, daß ich noch recht­
zeitig —« 

»Es wäre schon zu spät gewesen,« un­
terbracht er sie, ^^es hätte nichts mehr ge­
nützt, Frau Fandor. Sie liönnen diese Hei­
rat so wenig verhindern, wie ich seiner­
zeit die Heirat meines Bruders mit ihr 
verhindern konnte. Diese Art Frauen, wie 
meine Schwägerin, werden schon vor ih­
rer Ehe maßlos begehrt und nach ihrer 
Scheidung oder Witwenschaft noch mehr.« 

»Ja, wie kommt denn das?« empört sie 

sich. >Mein Sohn ist doch erst zwciund-
drüißig Jahre! Er braucht doch nur die 
Hami auszustrecken, um zu haben, wel­
che er will!« 

»Er will eben nur diese eine,« erwic-
dcrt er gedrückt. Ich habe auch einen 
Brief bekommen. Sie wünscht zwanzig-
'ausend Mark von mir.« 

»— — Zwanzigklusend Mark!« ent-
sie sich. 

»Ja, als Hypothek auf Rottenbuch. Sie 
hat vor, es instand setzen zu lassen. Sic 
will seßhaft werden, schreibt sie. Alles 
aus Liebe zu ihrem Sohn. Sie hat mich 
sogar gebeten^ ob ich ihr nicht einen Ko-
stcnvoranschlag machen lassen könnte. 
Ich soll hinausfahren und mir das Ganze 
ansehen: Die heruntergebröckelten Mau­
ern, die verrosteten Altanen, die zerbro­
chenen Fensterscheiben, den verwilderten 
Garten. Sogar an den Keller hat sie ge­
dacht. Es soll ein Novize drunten liegen, 
schreibt sie, dem möchte sie nun die 
langentbehrte Ruhe geben. Sie will ihn 
begraben lassen. Ich soll einstweilen in 
ihrem Namen bei dem Pfarrer vorspre. 
chen, wie sich das am besten bewerk­
stelligen ließe.« 

Frau Fandor muß von dem Kakaolikör 
trinken, den sie bis jetzt verschmäht hat. 
Schnaps ist ihr ungewohnt, aber sie be­
darf unbedingt einer Stärkung. Es geht 
sonst nicht mehr. Es war zu viel, was an 
diesem Nachmittag alles über sie herein­

brach. 
Der Apotheker trommelt erregt auf die 

Samtdecke des ovalen Tisches und klopft 
mit dem rechten Fuß den Takt dazu. Er 
hat auch sein redliches Teil zu denken. 
Immer schon hat er befürchtet, daß es 
mit der schönen Schwägerin noch ein­
mal Scherereien geben würde. Aber in 
diesem Ausmaß hat er nicht damit ge­
rechnet. Er konnte dem Himmel dankbar 
sein, wenn sie wieder verheiratet war und 
jemand anderer die Verantwortung für ih­
re unberechenbaren Launen übernahm. 

Mit einer Acnderung des Vorhabens ist 
ja Wühl weder bei Ihrem Sohn noch bei 
meiner Sciiwägerm zu rechnen«, sagt er 
jetzt und läßt zu den Fingern und dem 
Fuß nun auch den Kopf auf und nieder 
Wippen. Wenn ich ihr die zwanzi^^tau-
stnd Mark nicht leihe, nimmt sie das Geld 
eben anderswo. Wenn ich es gebe, habe 
ich wenigstens ein gewisses .Anrecht aui 
den Besitz, falls er wirklich flöteli gehi.« 

Frau Fandor  muß schon wieder  von 
dem öl igen Zeug t r inken.  Wenn Rot tcn-
buch hinunterschwamm, machte  ihr  uas  
n icht  das  ger ings te  aus .  Nur  der  Fandor-
hof  durf te  unter  keinen Umständen ^e-

lährdet  werden.  
»Ich habe gedacht, daß ich mich nun 

I ländlich zur Ruhe setzen könnte«, nu'int 
'sie traurig, »Nun kann ich erst recht vom 
Morgen bis in die Nacht auf den Beinen 
sein; denn Frau Spiring wird kaum eine 
Hausschürtze übernehmen und nach dem 
Flechten sehen.« 

»Sie haben doch ihre Nichte«, ermun­
tert sie der Apotheker, der sich endlich 
seine Nervosität weggetrommelt hat. »Sic 
ist vor kurzem hier vorübergeritten und 
hat dem Provisor guten Morgen herein­
gerufen und um ein Mittel gegen die Ver­
stopfung der Jungkälber gebeten. Wenn 
ich nicht sechsundvierzig Jahre w^re, 
niöchtc^ich gerne sechsundzwanzig sein.« 

»Ja, ja,« lächelt sie mitleidig, »solche 
Wünsche hat man zuweilen. Solche und 
andere. Aber wissen Sie,« sagt sie beinahe 
schroff, als er seufzt, »wer keine Kinder 
hat kann da gar nicht mitreden. Das tut 
am wehesten, w€nn Kinder fortlaufen un 1 
man gar nichts tun kann, sie zu halten. 
Wenn man zusehen muß, wie sie in ihr 
Schicksal rennen, und gar ^n'chts ändern 
kann, auch wenn man weiß, daß es in-i 
Verderben geht. Immer meine ich, es ist 
noch gar nicht so lange her, daß m 1 
Junge zur Tür hereinkam und s ch in i 
mir an den Tisch setzte. Es ist ii" 
gewesen — bis jetzt.« 
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